
Beiträge zur vergleichenden Huskellebre

J. Tictor Carus.

Während die vergleichende Knochenlehre schon seit Anfang dieses

Jahrbundorts sich dadurch eines ausserordentlichen Aufschwungs zu

erfreuen gehabt hat, Jass man die höchst mannigfaltigen Verschieden-

hcitcu der äussern Form auf den einheitlichen Plan in der Anordnung

des Knochensyslems sämmtlicher Wirbelthierc zurückzuführen begann,

hat die vergleichende Muskellehre verhaltnissmiissig nur wenig Fort-

schrille gemachf, da die Versuche, die sogenannten Analogien einzelner

Muskeln festzustellen, bis jetzt nicht zahlreich und nur von wenigen

Anatomen unternommen wurden. Dumeril '), welcher zu gleicher Zeit,

als Okcn den Schädel als aus einzelnen Wirbeln zusammengesetzt nach-

wiess, den Gedanken aussprach , derselbe könna als ein Wirbel ange-

sehen (die Processus masloidei als Querforlsätzc gedeutet) werden,

Iheilie, in demselben Aufsalze seine grösstcntheils richtigen Erklärungen

der Nackenmuskeln mit. In der Auffassung und Deulnfng der übrigen

Bumpfmuskeln war er weniger glücklich, da er die einzelnen Knochen

nichi aberall nach ihren homologen ') Beziehungen deutete (z. ß. die

Rippen als verlängerie QuerfortsälzeJ. Seit Dumeril haben mehrere

ausgezeichnete Anatomen höchst genaue Beschreibungen der Muskulatur

CoDsidiralions pdniTalc.H sur l'analogie qui existe entre tous les os et les

musrlen du tronc dans !(•.•< animaux. Magasin encyclo|). ao. 1808, tom. III,

|)3(!. 44). I>l)ersetzt von Merkel in /{<//> Archiv i.K. p. 4Ji'». IJio von
J. Müller citirtii Abliandlurip Ntand mir iiicbt zu Gebole.

*) leb brauche die Ausdrucke „IIomolo(;on" und ,, Analogen" in dem ihnen
vom Prof ihren pegebenen Sinne, der unter ,,Homologon" <lenselben Thcil

oder dasselbe Drfian in verschiedenen Thicren unter jeder verschiedenen
tonn, zuweilen «elb-'t mit abweichender Function, unter „Analogen" einen

Tlii'il oder ein Organ vcrgtebt, welches dieselbe Function hat als ein an-
derer Theil oder anderes Organ in einem andern Thier«. S. H. Owen. Lec-
ture« Oll the comparalive Anatomy and Physiology of Inverlcbrato Animats.

Uiidon 1»43 p, 37t u. 3"0.

Zoiuchr. f. wi«un«ch. Zuolodlo. III Fld 17
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einzelner Thiere gegeben; doch war es erst Joh. Mffller, der in seiner

vergleichenden Anatomie der Myxinoiden ') nicht blos einige Ilauptsfiticu

der allgemeinen vergleichenden Muskellohre, sondern besonders die

Homologien der meisten ßUckcnmuskeln des .Menschen feststellte.

Obgleich nun gewiss die von J. Müller befolgte Methode die rich-

tige ist, um Über die complicirten Verhältnisse der Stammmuskeln der

höheren Wirbelthiere Licht zu verbreiten, so verlässt sie uns doch,

wenn wir in absteigender Folge zur Betrachtung der Muskeln bei den

niederen Amphibien oder gar bei den Fischen kommen. Hier hat

aber Prof. Owen den einzig richtigen Weg zum Verstiindniss ange-

bahnt. Wie es schon Ciivier bekannt war, dass die grossen Seiten-

muskeln der Fische nur aus einer Reihe hintereinanderliegender gleich-

werthiger Segmente bestehen, deren jedes (als myocomma, (hvcn)

einem Segment des Skelets (als osteocomma, Owen) genau entspricht,

so zeigte R. Oiven, dass die einzelnen Längsmuskelu erst durch einen

Verschmelzungsprocess einzelne!- dieser Segmente (analog der Anchy-

lose der Kreuzbeinwirbel) entstehen '•). Während nun dieser Vorwaüh-

sungsprocess schon bei allen Fischen am Kopfe vorkommt, wo die

eigenthUmlichen Modificationen der Schädelwirbel eine analoge Verän-

derung in der Lage der einzelnen Wyocommata bedingen und wo ihn

auch Ow^e« zuerst nachwiess, so sehen wir in eben der Classe der

Fische nicht blos bereits einen merkbaren Unterschied zwischen dem
obern und untern Thcil dieser Seitenmuskeln angedeutet (Haie), son-

dern der RUckentheil beginnt sich auch schon in einen äusseren (dem

sacrolumbalis und longissimus dorsi entsprechend) und inneren Theil

(dem spinalis, scmispinalis und multifidus Spinae entsprechend) zu son-

dern (bei den Rochen)'), was J. Müller zuerst für die beschupptea

Amphibien angibt ").

Beide Wege der Untersuchung müssen glcichmfissig verfolgt wer-

den, wenn wir zu einem klaren Verständniss der zusaniniengeselztcn

Mu.skulatur der hohem Wirbelthiere gelangen wollen. Wir mllssen

ebcnsowol durch sorgfilltig angestellte Zergliederungen niederer Wirbel-

thiere dem örtlichen Verschmelzungsprocess nachforschen, als auch die-

sem Wege entgegenarbeitend die homologen Beziehungen der schon

vielfach zusammengesetzten Muskeln höherer Wirbelthiere, besonders

genau die morphologischen Verhältnisse berücksichtigend, festzustellen

versuchen.

•) Abbalgen d. Berlin. Akarf. aus d. J. <8.1i p. 6ä.

') Leclurcs on tbc comparative Analomy of Vcrtcbrate Aniinals l'(. L Fisbcs.

London 1846 p. 163 flgde.

') Owen, a. a. 0. p. 164. S. Carua, Eilautcrungstafeln Hfl I, Taf. II, fig. IX g. h.

*) A. a. 0. p. 298.
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In einzelnen Beiti'ägen zu dieser Lebro werde ich nun über ein-

zelne Punkte deisolben, sowie über einzelne Muskeln grüsstentheils auf

eigDf Unlersuchungen gegründete Erklärungsversuche initüieilcn, die

ich nachsichtig aufzuiichmun bitte, um so mehr als ich nicht immer

mit den Ansichten undrer Anatomen übereinstimmen kann.

I.

Uebor den Quadratus lumborum.

Da ich im vorigen Sommer Gelegenheit halte, auf den Scilly-Inseln

die Anatomie des Tümmlers (Delphinus phocuena) zu studiereu, so war

es mir sehr angenehm in Stannius' Abhandlung ') die Muskulatur dieses

Tbieres sehr genau beschrieben zu ßnden. Ich untersuchte mehrere

Individuen von .'5— 6 Fuss L.'ingc in Bezug auf das Verhallen ihrer

Seitenrunipfmuskuln und fand die Angaben des Koslocker Zoolonien

fast durchgängig bestätigt. Eine kleine Abweichung fand ich in der

Anordnung des llautmuskels '). Sehr verwundert aber war ich, als

ich auf S. a Anm. fand, dass Slannius den M. iransversarius superior

„lUr ein sehr stark entwickeltes Aequivalent des quadratus luntborum

andrer Wirbelthiere" halte, während er iindersvvo ') sagt, dass der

quadratus lumborum allen Säugelhieren mit Ausnahme der Cela-

ceen und Sirenen zuknijime. So vollständig nun auch meine Unn

l£rtiuchuugcu über die Rumpf- und Schwanzmuskcln des Tümmlers

mit denen von Stamiüis Übereinstimmen, so glaube ich doch in der

Erklärung dei-selben AJeckel folgen zu müssen, welcher das Ilomologon

des quadratus lumborum in dem die ganze untere Seite der Wirbel-

säule einnehmenden Niederzieher des Schwanzes sucht*). Dieso

B»uze Miiflkclmasse stellt den Bauchtheii iler Seilenrumpfmuskeln dar,

welcher bei tW-iu Mangel eines mit der Wirbelsäule verbundenen Beckens

bei den Celaccen bis in die Brusthölilc hinaufragt. Was wird nun aus

Miller» Archiv <8lft [>. 1.

Slunnlut bosi'hreibi vier Alilbcilunccn des Hmilinuskels, von denen zwei

dem Itücken- zwi>i dem IJaudillicil angehören. In den von mir unlcr-

turlilen IndiMdiirn halte über der Baiiclilheil nur drei Abtbeilungen, indem

(zwini'hen Vordcrextreniiiaien und After) ein aponeurolisdicr Strang 2 " von

der Mitli'llinie jcdci-seil» den Seilcnlheil abermals iheiltc, widircnd in der

HilU'lIinie keine Aponeurose vorhanden war, sondern die Fasern sich kreu-

zend auf die andre Seile Uberglni-'i'n Aurli f;iiid ii^b den Knpfiheil stärker

all ihn Staaiilu* beschreibt.

1 Lehrbuch d. vcrgl. Aoal. \i, 38t,

*) Syateui d. vcrgl. Anal. III. p. 31io.

17*
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diesem so weil hinaufreichenden Theile, wenn das Becken die Masse

unlei'brichl?

Nach J. Mülkr ') ist es aligemeiner Character der Luftalhmer, dass

sie den Bauchlheil der Seitenniuslsehi am Rumpfe verlieren. Ich glaube

beweisen zu kiinnen, dass der quadratus luniborum eines der Rudi-

'mente dieses Bauchtheils am Rumpfe sei''); am Halse finden sich noch

andere hieher gehörige Muskeln.

Es ist zuvörderst nöthig, die Lage des quadratus lumboruni, den

Verlauf seiner Fasein nebst deren Ansätzen, sein Vorkommen in der

Wirbelthierreihc, sowie sein characteristisches Verhältniss zu den um-

gebenden Muskeln und Fascien zu bestimmen.

Der quadratus lumborum enthält deutlich die Elemente dreier

verschiedener Muskeln. Gewöhnlich wird er beschrieben als entsprin-

gend vom labium internum des Darmbeins; er erhalte dann Verstär-

kungsbUndel von den Querfortsälzen aller Lendenwirbel und befestige

sich dann vermittelst starkor von der hintern Fläche des Muskels aus-

gehender Zipfel an die unteren Ränder der Querfortsätze des vierten

bis ersten Lendenwirbels und mit einem breiteren I'^nde an den un-

tern Rand der zwölften Rippe und dem Körper des letzten Rlicken-

wirbols'). Diese Darstellung ist im Ganzen richtig, nur lassen sieh die

sich kreuzcTiden FaserzQge schärfer scheiden, wie es schon Theile

Iheilweise thui').

Zunächst nach unten oder vorn (Mensch) liegen Fasern, die vom

ligamentum iliolunibale und den Wurzeln der Querforlsätze zu den

Spitzen höherer Querfortsätze (meist einen auch zwei Überspringend)

und der letzten Rippe gehen; nach oben oder hinten (Mensch) liegt

eng mit diesem Theile verwachsen ein anderer, der sich mit dem

ei'stern kreuzend , vom Darmbeinkamm und der fascia lumbalis nach

innen an die Wurzeln der Querfortsätze geht. Während die Fasern

der erstem Äbtheilung von innen nach aussen verlaufen, haben die

Fasern der zweiten den entgegengesetzten Verlauf von aussen nach

iraen. Die zu äusserst gelegenen Fasern der erstem haben, die dritte

Lage darstellend, einen gerade aufsteigenden Verlauf, so dass sie von

der Spitze eines hinteren (unteren) Querfortsatzes zur Spitze eines vor-

deren (oberen), die längsten vom Darmbein zur letzten Rippe gehen.

Es sind hier also drei verschieden angeordnete Muskellagen vorhan-

den: die erste geht von Querfortsätzen zu Rippen (wie der mittlere

') A. a. O.

') Schon Cuvier glaubte ihn zu den Muskeln auf der vordem Seite der Wir-

belsäule rechnen zu können. S. lefons d'Anat. comp. 2 cd. I. p. 274, ebcn-

sowol auch Stannlus, a. a. 0. p. 176.

'j So z. B. Krause, Hdbcb. d. menschl. Anat. I. p. 42S.

*) Süminering'a Muskcllehre p. 806.
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Theil des iongissimus), die zweite von Rippen zu Qiierfortsälzen (wie

der äussere Theil des Iongissimus'), die dritte von Rippen zu Rippen

(wie der sacrolumbaiis iliocostalis, Theile). Wichtig ist die noch von Thuile

beoliaclitete Abweichung, dass sich der Muskel bei menschlichen Indi-

viduen bis zu dem elften RUckcnwirbelkörper und der elften Hippe

erstreckte.

Diese Anordnung des viereckigen Lendonmuskels habe ich sowol

beim Menschen als beim Orang-Utang, Felis concolor, der Katze u. a.

gefunden. Reim Couguar lässt sich sogar deutlich der Ucbergaug des

transversarius inferior in die äussern Faserzüge des quadratus lum-

borum nachweisen und darstellen. Seine von aussen nach innen auf-

steigenden Fasern verschmelzen nach innen mit den äussern Fasern

des psoas minor, der hier sehr stark entwickelt ist und nach unten

?on der inneru Fläche der Kreuzbeinwirbel an in den sogenannten

caudalis inferior übergeht.

Wenden wir uns jetzt zu dem Vorkommen des viereckigen Len-

denrouskels in den verschiedenen Wirbelthierclassen. Den Säuge-
ihiuren schreibt ihn Cuvier allgemein zu, während er die untere

Hälfte der Seitenrumpfmuskeln bei den Cetaceen „lombo-sous-caudien"

nennt. Bei einigen, z. B. dem BUfTel, soll er in die Brusthöhle hinaul-

ragen und sich an die vier letzten Brustwirbel und Rippen befesti-

gen"). Me.clcl beschreibt ihn als von der hinteren Gegend des Huft-

beinkiiorrens entspringend und nach innen von den breiten Bauch-

muskeln an die Querfortsätze der Lendenwirbel und die letzten Rippen

gebend. Bei liyrax fand er ihn sehr stark, von der Innern Fläche des

Darmbeins unterhalb der Symphysis sacroiliaca an über die zwölf letz-

ten Brustwirbel weg bis zum achten') reii'hend und überall zwei In-

sertionen an die Wirbelkurper und die Rippen (Querfortsätze) aligo-

bcnd. Bei dem Känguruh soll er sehr lang, stark und schwer vom

RUckgratstrecker zu trennen sein, während vor ihm ein starker aus

den verschmolzenen interlransversariis gebildeter Muskel liegen soll,

der jedoch nach meinen Beobachtungen an Macropus Benuellii und

Billardiuri di(^ st=irk entwickelte zweite und dritte Lage von Rippe

zu Hippe) des quadratus lumborum ist. fiianmus' Angabe erwähnte

ich schon.

Die Vögel besitzen keinen Muskel, den man streng genommen
tieiner Lage und seinen Ansatzpunkten nach fUr einen (|uadratus lum-

borum erklären konnte. Es ist auch hier nicht die Nothwendigkeit

eine« Bewegungsapparat<>s für den anchjlosierlen Lenden- und Becken-

theil der Wirbelsäule gegeben, da dieser im Ginklang mit dei- ganzen

'j Mällrr, a. a. 0. p. 30C.

') A. a. O |>. «80 u. 488.

'; VorauüecAulzt, daM c» II. capensis war, der 21 ltiji|>cii bnl.
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übrigen Mechanik des Vogelkörpers eben unbeweglich ist. Wir sehen

daiier die auf der unti-rn Seite liegenden Muskeln für den kurzen

Schwanz nicht soweit im Becken in die Höhe reichen, als dass die

oberu Theile desselben als dem viereckigen Lendenmuskel entsprechend

angesehen werden könnten.

Bei den Amphibien kommt dagegen der quadratus lumborum

wieder unter ziemlich verschiedenen Formen vor. Da die Chelonier

nur eine unbewegüclio RUckenwirbelsiiule besitzen, die Beekenknochen

aber frei und sehr beweglich sind, so wird die Portion des Muskels

an das Becken auch gesondert auftreten, während die erste und zweite

Abtheilung nicht an dasselbe sich ansetzt, sondern auf den Schwanz

übergeht. Der adducens pol vi m von Bujanus geht von der 7.

—

9.

Rippe A'or dem ligainentura sacroiliacum zur Darmbeincriste , und Bo-

janus sagt in Bezug auf diesen Muskel sehr richtig: ,,an hoc forte quod

dam nmsculi quadrati lumborum simulacrum?'") Die andern Portionen

des quadratus lumborum sind, wie spater gezeigt werden soll, in dem

flesor caudae lumbalis von Bo}<miis enthalten'). Die Ophidier, bei

denen die Rippen sich nicht zur Bildung eines Kanals voreinigen, son-

dern modificirte Bewegungsapparato darstellen, und bcf denen ebenso

wenig ein mit der Wirbelsa\ile verbundenes Bocken vorkommt, zeigen

auch dcragemäss bedeutende Modificationen ihrer untern Scitenrumpf-

muskeln. Cmier und Merkel erwähnen das Vorkommen oder Fehlen

des quadratus lumborum gar nicht, Stannius sagt dagegen ausdrück-

lich, dass den Ophidieru derselbe ausnahmsweise fehle'). Ich werde

später zeigen, dass er doch auch hier, wenngleich in einer etwas an-

dern Form, vorhanden ist. Die Saurier besitzen den viereckigen

Lendenrauskel nach den Ubereinsiimmenden Angaben von Ctivier, Merkel')

und Slannijis']. Bullmann^) gibt an, dass er vergebens nach dem qua-

dratus lumborum beim Krokodil gesucht habe und vermuthet, das

Zwergfell enthalte seine Elemente, was aber entschieden falsch ist, da

die diesen Muskel repr;'isentirenden Peritonealmuskeln nirgends mit

den Wirbeln in Verbindung stehen. Die Batrachier haben ebenfalls

einen quadratus lumborum, sowol die geschwänzten als die unge-

schwSnzten. In Bezug auf Erstere, so sieht Merkel') ganz richtig bei

den Proteideen in doii von der untern Hälfte der Seitenrumpfmuskeln

') Anatome Tesladinis europaoae. p. "7. fig. 80. No. ->b. S. auch Meckel

8. a. 0. p. <30.

') A. a. 0. fig. 8« No. 50.

') Lehrb. p. n6.
") A. a. 0. p. <ö6.

") A. 3. 0. p. 176.

') De musculis Crncodlll, Uisserl. Halcns. p. 18. 1886

') A. a. 0. p. «01.
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au das Becken gehenden Fasern: „Spuren" (lloniologa) doS quadratus

lumborucn. Die scheinbare Knlft-rnung von der Wirbelsäule darf hier

nicht befremden, da, mit der geringen JCnlvvicI^elung der apophysiscben

Theile der Wirbel zusaminenhängoud , nur der der Seilenmilleliinie

zunächst liegende Thcii der Seitenrutnpfmuskelmasse mit den Wirbeln

in Verbindung steht, der übrige aber in seiner urspriinglioheu Lage

über den schiefen innorn und queren Seitenbauclimuskeln bis bald an

die MitleIMnie der Bauchfläche reicht, wie ich mich aui Proteus über-

zeugt habe. Bei den luriathnienden Salaiuanderii fäill, wie / Müller

gezeigt hat'), der ganze Rumpflheil der Baucbhalfie der Seitenrumpf-

lauskeln weg; daher ist hier kein quadratus lumborum und kein Ho-

mologon desselben zu Roden. Bei den ungeschwänzteu Batrachiern

beschrieb Zenker '"') zuerst den quadratus luuiborum und bildete ihn

juch al) als von der Darrnbeinspitze nach den Quorfortsatzen (seiner

„Scapuia") gehend. .Veckel bestätigt Zenker's Beobachtung'), indem

er noch hinzufügt, da.-5S der in Rede stehende Muskel von der vordem
Flache des Darmbeins zur untern l''läche der Wirbel und deren Quer-

fortsalze gehe. I/ug^ nennt ihn „transverso-iliaque ou carrö des

lombes" und bildet ihn wie Zenker ab^). Ciivier erwähnt den Becken-

Iheil des qucidralus lumborum bei den Cheloniern; bei den Sauriern

soll er sich schwor von den UUckenmuskfln trennen lassen, während

er ihn bei den Batrachiern ganz richtig beschreibt'').

Dass die Fische keinen gesonderten quadratus lumborum haben,

uiauche ich wol kaum noch zu erwähnen. Seine Elemente sind in

den Seitenrunqifmuskeln enthall<-n.

Ich will nun zunächst die Lage des quadratus lumborum zu den

umgebenden Muskeln und Fascieu, besonders zu den Soitenbauchinus-

kcln, etwas näher erörtern. Auch hier muss ich an J. Müllers Unter-

MichuDgen anknüpfen.

Wie es bei den so vielfach modificirten Verhältnissen der Becken-

uiid Schwanzgegend des Menschen zu erwarten steht, so treten auch

in dem characteristi.scheti Verhalten der Seitcnbauchmuskeln zu den

übrigen Kumplmiiskeln mannigfache V^Tändenmgcn ein. Doch lasst sich

bei emiger Aufmerksamkeit das urs|)rUngliche Verhallen nachweisen.

*) A. a. |). 290.

'; Tienker, Ualraclioinyologia. Diüsert. Jcnciis. 482'> p. 32 und lab. II. 11;; lU.

no. tft II. iO.

*) A. a. 0. 1«. 108.

*) Heciiefcho« siir l'oittcnloKie et hi iiiynliixie de» llaliacicMis. Paris tSilV |i. I2S

un<l |il VI I)k ii. iiu. ni (auf ili-r linken Seite stellt <lio /.alil Cilni-Iilich mit

auf (Irin Khiinilio>iJcuH). bic AljbilUuDg cii|iirt von Waijnci icoii. zoutoin.

Üb .Wll llft .\XI

1 A .1 n. |,. JNH 11. 48U.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



'246

So sind die Intercostalmusl^ela ein von den Seitenrumpfmuskeln ver-

schiedenes System , das bei den Thieren , wo der Bauchlheil der letz-

teren auch am Rumpfe vorkniomt mit den tiefsten Schichten derselben

verschmilzt. Treten dazu noch die Seitenbaucbmuskelu, so liegt der

äussere schiefe Bauchmusk;! nach aussen, die Übrigen nach innen von

der Seitennimpfmuskclmasse '). Fällt nun der Bauchthcil der Seiten-

rumpfmuskelmasse weg, so werden die Übrigbleibenden Intercoslalmus-

keln dcmohngeachtet die frühere Lage haben und zunächst unter dem
äussern schiefen und über dem innern schiefen Bauchmuskel zu finden

sein. Uebereinslimmend hiermit entspringt der äussere schiefe Bauch-

muskel von der äussern Fläche der Rippen über den Intercostalmus-

keln, der innere schiefe sowie der quere Bauchmuskel von der innern

Fläche der Rippen unter den Zw'schenrippenmuskeln. Der gerade

Bauchmuskel (Intercostalmuskel des Bauches) wird aussen von der si'h-

nigen Ausbreitung des äusseren schiefen, innen von dem sogenannten

hinteren Blatte der Sehne des inneren schiefen Bauchmuskels bedeckt,

das nur bis zur plica semilunaris Douglassii reicht, wodurch an dieser

Stelle der quere Bauchmuskel mit dem geraden in Conlacl kommt.
Hiernach wird es morphologisch unrichtig, dem innern schiefen Bauch-

muskel eine Schcidenbildung für den geraden zuzuschreiben, da das

vordere Blatt dieser Scheide mehr dem äussern schiefen Muskel an-

gehört, und die an diesem Bialte befindhchen Insertionen viel leichter

auf die fascia recta selbst bezogen werden. Die untersten Sehnen-

fasem inseriren sich auch, wie es z. B. schon Theüe angibt'), hinter

dem äusseren Schenkel des Bauchrings und hinter dem Gimbernat'-

schen Bande.

Wie vorn für den geraden Bauchmuskel, so halte man auch hinten

für die LendenrUcKcnmuskeln eine Scheideubildung beschrieben. In-

dess hat man wol nie die Bildung der LendenrUckenaponeuroso den

Bauchmuskeln vollständig zuschreiben zu können geglrubt. Der äussere

schiefe Bauchmuskel hängt im Bodenlheil durch Schnenstreifen mit dem
hintern Blatte fascia lumbodorsalis zusammen, liegt daher durch diese

Ursprünge über den Rückenmuskehi. Wie verhalten sich nun aber die

andern Seitenbauchmuskeln? Allgemein findet man angegeben, dass

der obliquus internus mit seinem hintern Rande von den vereinigten

Blättern der fascia lumbodorsalis') oder von der Sehne des queren

Bnuchmuskels, da wo sie mit der LendenrUckenaponeurose sich ver-

') J. Müller, a. a. 0. p. 296. und 297. Auch Sfamiius sieht in seinen Unter-

suchungen einen Beweiss , dass die Seilenbauchmuskcln ein von den Sei-

tenrumpfmuskeln verschiedenes System bildeten und bestätigt so MülUr'a

herrliche Darstellung dieser Verhallnisse.

') A. a. 0. p. 199.

^) Krause 8. » 0. p. 423.
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einigt'), entspringen soll. Am klarsten finde ich diese Verhältnisse

von Qiiain'') dargestellt. Dieser Anatom gibt an, der obliquus internus

entspringe, ausser mit seinen RippenursprUngen, auch von der fascia

lumborum. Diese Tascia nun erstreckt sich vom queren Bauchnmskel

aus an die Lendenwirbel, mit einem hinteren Blatte sich an das vordere

Blatt der RUckenaponeurose und ihre Befestigimgspunkte (an die Len-

denquerfortsälzc) erstreckend, mit einem dünneren vorderen dagegen

nach innen Über den quadratus lun)bonira weggehend und an die

Körper und Wurzeln der Querfortsatzc der Lendenwirbel sich be-

festigend. Dieses vordere, dünnere Blatt der Lendenfascia ist nun, so

dünn es auch sein mag, von grosser morphologischer Bedeutung, in-

dem CS den eigentlichen Verlauf der zwei Innern Seitenbauchmuskeln

andeutet, die nur der Festigkeit und Einfachheit halber sich in dem
stürkerii hintern Blatte an die Querfortsutze zu befestigen scheinen,

sich aber nur zu befestigen scheinen, indem an der Stelle, wo sich

beide Blätter vereinigen, nur die stärkeren hinteren Fasern in einzelnen

Strängen als Ansätze dieser Muskeln von den Anthropotomen bis an

die Querfortsätze verfolgt sind, der eigentliche Ansatz derselben aber

innerhalb des quadratus lumborum liegen vsUrde, wenn nicht die

durch den Ansatz an das stärkere hintere Blatt herbeigeführte Wir-

kung der Muskeln derjenigen ganz gleich k.'ime, wenn sich ihre Fasern

an ein stärker entwickeltes vorderes Blatt setzten. Das vordere Blatt

(itidet sirh, stärker oder schwächer, conslant bei Säugethieren vor, es

mag nun der quadratus lumborum unter diesem Namen beschrieben

sein oder nicht. Auch beim Tümmler befestigt sich der transversus

'dominis (und ein Paar Zacken des obliquus internus) an die untere

"ile der Spitze der Querforlsätze, während die ihm angehörige fascia

.m; untere Seitctirumpfmuskelmasse noch überzieht.

Was nun die Ansatzpunkte des quadratus lumborum anlangt, so

muss ich zunächst einiges über die untere Hälfte der Seitenrunipfmu.s-

keln sagen. Stannius hat hier zuerst durch seine zahlreichen Unter-

suchungen die verwickelten Verhältnisse etwas aufzuklären begonnen').

Cuvu;r beschreibt nur einen „lombo-sous -caudien" und den ischio-

coccjgeus'). Mevkel führt, wie schon erwähnt, die Bauchhiilflo der

Sciti-nrumpfmuskeln unter dem Namen des „Niederziehers des
Schwanzes" an'), der von der untern Fläche der Lenden- und

Schwanzwirbel, des letzten Brustwirbels und der letzten Rippe durch

fUnf gespaltene Bündel zu der untern Fläche der Schwanzwirbel gehe.

') TAn//- a. a. O. p. 19«.

') (fuaiii and Sharpey, Elements of Anatomy. 8. ed. LoDdon <848 1. p. 307 u. 3GJ.

•| A. a O. p. .m und in MüUer'e Archiv, p. 21 u. .^0.

') A. a. 0. p. 180.

*) A. a. 0. p 39».
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Sei es mir vergönnt, meine Untersuchungen über die Soilenrunipf-

muskcln des Tümmlers etwas ausfllhrlichcr niiuutheilen.

Stannius unterscheidet iim Schwanztheile der RUcl^eDliäirtc drei

Muskeln, von denen der eine, der caudalis superior, der Schwanz-

gegend eigenthtlinlich ist. Die beiden andern nennt er transversalis

superior und ionpissiinus dorsi cum sacrolumbali. ^Vcna wir die an-

Ihropolomischen Bezeichnungen festhalten wollen, inuss der erste lum-
bocostalis, der letzte nur longissimus heisscn. Der liausversarius

superior {Stannius), welcher am meisten nach aussen liegt, entspringt

sehnig von der Sehnenmasse der Schwanzflosse und wird erst unge-

fähr 7" vom Schwänze fleischig. Seine Sehnen, die alle gegen 9"

lang sind, entspringen von dem Spitzentheile der Querforlsätze aller

Lendensehwanzwirbel und haben an ihren freien Enden kurze (nur

1" lange) Muskelfasern, die sich mit einer sehr kurzen Sehne an hö-

here Querfortsätze und die den Muskel überziehende Aponeurose be-

festigen. Am Brusttheile geht er von den Querfortsätzen auf die Rip-

pen über, von Rippen entspringend und zu Rippen gehend. Am Halse

wird er von der dritten Rippe an viel sti'irkcr, entspringt und befes-

tigt sich an die hintere Wurzel der QuerfortSiitzo und zuletzt an den

seilhchen Winkel des HinterMliuptheines. Am ganzen Rippenlhoile gibt

er noch dünne aber breite Bündel nach aussen zu den niichst höheren

Rippen, die in die Zacken des obliquus externus greifen. Diesen Mus-

kel nun, den Stannius, wie erwähnt, für ein Acquivalent dos quadra-

tus lumboruin h.'flt, nuiss ich für die stark entwickelte porlio custalis

nmsculi sacrolnmbalis halten und werde dafür den Namen lumbo-
costalis festhalten. Kr entspricht seinem ganzen Verhalten nach ent-

schieden dem sacrolumbalis, wie ihn J. JHüller') beschreibt, ich würde

ihn auch gern so nennen, wenn nicht erstens kein Sacrum bei den

Cctaceen vorhanden und dann der Name sacrolumbalis schon für einen

von ihm verschiedenen Muskel desselben Thiercs angewendet wäre,

für einen Muskel, der um so weniger so heissen durfte, als es eine

Characterisiik des sacrolumbalis ist, dass er von und zu Rippen oder

ihM-en Homologen geht, und der von Stannius so genannte »Muskel seiner

eigenen Angabe nach nicht blos an Rippen sondern auch an wirkliche

Querfortsatze tritt').

Der zweite Hauptmuskel nach Staimius ist der longissimus cum

sacrolumbali. Kr entspringt von der Seile und Spitze der Dornfort-

sStze aller Lendensehwanzwirbel und der unteren Rückenwirbel, von

den Metapophysen (vorderen accessorischen Fortsätzen von Stamiius,

Processus mamniillaris von Retzius) aller Wirbel, mit Ausnahme der

Halswirbel, und den Querforlsützcn der Lendensehwanzwirbel.

') A. a. 0. p. 306.

-) Mäller's Archiv a. a. 0. p. 28.

I
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Die SehneD von den DornfortsäUon sind 12", die von den Quer-

fortsatzun und Metapojdiysen 24" lang; wiihrcnd die Jiuskdfasern der

ersleren eine Länge von 6 — 7" erreichen, sind die Fleisclifasern der

letzteren kaum \" lang. Die Fasern von den Dornfortsiitzcn gehen zu-

nächst an höhere Doraforlsätze (welche Lage am obern Rücken- und

Halsiheil sich schärfer als besonderer m. spinalis sondert) dann an

die Querfortsatze der Lendea-, Brust- und Halswirbel und Hinter-

hauptsbein.
,

Die von den Metapoi)hysPu ontspringenden Sehnen thcilcn sieb

sehr bald (auch von Staanrns beschrieben ') in eine innere und äussere

Sehne; die inneren spalten sich wieder und schicken mit ihren längeren

Thcilen Fasern an dieselben Stellen wie die von den Domfortsätzen

entspringenden und stellen so einen ni. semispinalis dar, währcmi

die kürzeren inneren Sohnenhälflon Fasern absenden, die sich mit den

kürzeren der von den Dornfortsätzen kommenden Fasern zum multi-

fidus Spinae vereinigen. Die Sehnen von den Dornforlsätzcn und

die kürzeren Fasern der inneren Sehne von den Metapophysen verkürzen

sich endlich zu Intorspinal -Muskeln und rotatores dorsi. Die äusseren

Hälften der von den Metapophysen kommenden Sehnen spalten sich

gleichfalls wieder; ihre inneren Theile vereinigen sich, nachdem sich

Muskelfasern an sie befestigt haben, mit den äusseren Jlälflen der crstercn

Sehnen und gehen vorzüglich an die Seilen und Wurzeln der Dorn-

forlsälze, während die äusseren Hälften sich mit den von [den Quer-

forlsätzen entspringenden Fasern vereinigen, die Stannius als sacro-

lumbalis beschreibt.

Die dritte Portion des Muskels entspringt sehnig von den Qucr-

fortsätzen der Lendenschwanzwirbel, den Kippen und den Qucrforl-

sfltzen der Halswirbel, schickt kurze l'A" lange Fasern zunächst an

ihre nächst höhere Sehne und befestigt sich, im vordem RUckentheil

die Äussere Hälfte der äusseren Sehne der vorigen I'ortion aufnehmend,

an die Landen- und hinteren Halswirbel-Querforlsätze, die Hippen und
schliesslich an das Hinirrhauptbein.

Nach diesem Verhallen der einzelnen Portionen dieses .Muskels

kann ich ihn nur longissinius nennen, während der vorige als Honio-

logon des sacrolumbalis, als lumbocostalis anzusehen ist.

Der von Stannius beschriebene, dem Schwänze eigenlhUmlirbr

caudalis superiur ist nar eine am Schwänze stark gesonderte dritte

iiortion des longissimus dorsi superior. Seine aus der Sehneninassc

der Scliwanzllosse entspringende .Si'hne ist die hilchste und stärkste

an der Flos.se. Kr wird ungefähr 8" vom Schwänze fleischig, lio.tjt

xt^ischcn lumbocostalis supei'iur und longissimus und lässl sich vom

') A ». O. p. J7.
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achten Lendenwirbel an nicht mehr von letzterem trennen. Er erhält

dann von der Mille des Schwanzes an vorwärts fünf bis sechs lange

Sehnen, die von den Metapophysen entspringen. Die Muskelfasern

gehen, wie Slunnius richtig beschreibt, an die Wui'zeln der Dornen

und die Querforlsülze. Die Sehnen dieser Muskeln sollten eigentlich

von Querfortsätzen entspringen; da aber am Lendenscbwanztheil der

lumbocoslalis (Iransversarius'] superior von Rippen auf die Querfort-

sätze ul)ergeht, rücken die Ansätze dieser Portion des longissimus von

Querfortsätzen auf Metapophysen.

Wenden wir uns jetzt zu der uns hier besonders inlcressirenden

Bauchhälfte der Seitenruinpfmuskeln. Diese wiederholt genau, wie

schon Stannius durch seine schönen Untersuchungen zeigte, die RU-

ckenhälfle.

Der Lutnbocostalis (transversarius Stannius inferior), mit 8" langen

Sehnen und 1" langen Muskelfasern, repräsentirl am Schwänze bis

zum <3. Lendenwirbel genau den obern lumbouostalis. Von da sind

die von Rippe zu Rippe (Querfortsalz zu QuerfortsaU) gehenden Fasern

nicht mehr scharf von der übrigen Muskelmasse geschieden, bis sich

an der inneren Fläche der Rippen dieselben w icder nachweisen lassen.

Nach Analogie mit ähnlichen Muskeln beim Menschen würde er cau-

dalis ascendens inferior, nach seinem obern homologon lumbocos-
lalis inferior zu nennen gewesen sein, welche letztere Bezeichnung

ich wähle.

Der caudalis inferior ist wie der superior nur eine schärfer

gesonderte Portion des longissimus, besonders in seinem hintern seh-

nigen Theil in der Nähe der Schwanzflosse.

Der longissimus inferior entspringt wie der obere mit dop-

pellen Sehnen, von den Wurzeln der Qucrfortsätze und den Häma-

pophysen") (unteren Bogeuslücken). Die erslereu sind die längsten; sie

geben kurze Fasern an höhere Qucrfortsätze (nicht erst wie der obere

homologe Theil zu den nächst höheren Sehnen). Die Sehneu von den

llämapophysen sind nur halb so lang als die andern und senden ihre

Fasern zu den Spitzen der Querforlsälze (entspricht also den oberen

Fasern von den Metapophysen zur dritten Portion). Die ganze Mus-

kelmasse roii'ht in die Brusthöhle bis zur siebenten Rippe, jedoch nicht

auf die Rippen selbst übergehend, sondern mit seinen Uisprungspunk-

ten stets auf die Querfortsätze beschränkt bleibend. Den Rippenlheil

des lumbocoslalis inferior repräsentiren Fasern, die wie schon

erwähnt nach dem Aufhören des „transversarius inferior" sich von

der äusseren Seite der eben beschriebenen Muskelmasse sondern lassen

') Gegen die Bildung des Wortes „Hauiapophy sen " ist wol eben so

wenig etwas einzuwenden als gegen Hömorrhagie, Hümoptysis, Hämorr-

hoiden u. a. m.
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und die in der Brusthöhle von Rippe zu Rippe gehen. Die verschie-

denen Faserzügf dos unteren longissimus verkürzen sich allniäiig wie

die Fasern des oberen zu rotalores inferiores') und zu inlerspinales in-

feriores zwisciien den einzelnen Hämapophyson.

Der ischiöcoccygeus, den Cuvier schon erwähnt, ist von

Slannius sehr gut beschrieben worden. Ich erwiiline nur der Ueber-

sicht halber, dass er von Dornfortsalzen entspringt und an das os

isrhium sich befestigt.

Ehe ich aber nun zu den Folgerungen übergehe, die sich aus

einer Betrachtung der bis jetzt beschriebenen Muskeln ergeben, will

ich noch eines Muskels gedenken, der, zu derselben Gruppe gehörend,

seine homologen Beziehungen leichler erkennen li'isst: ich meine den

psoas minor. Wie sich der psoas major als Extremitätenrauskel

auf den ursprünglich segmenlSren Bau des Muskelsystems zurückfüh-

ren und so als im Wirbeltypus begründet (ursprünglich der untern

Hälfle der .Seitenrumphnuskeln angehörend) nachweisen lässt, will ich

in einem späteren Beitrage zu beweisen versuchen. Der psoas minor

gehört offenbar zu demselben unleren Theil der Seileurumpfmuskeln,

wie der longissimus in'erior. Sehr characteristisch fand ich sein Ver-

halten beim Couguar. Hier entspringt er vom neunten Brustwirbel

an von der Seile der VVirbelkürper, an den Lendenwirbeln von diesen

und den Wurzeln der Querfortsätzo, ebenso vom Promontorium, der

innern Fläche der Kreuzboinwirbel und den Schwanzwirbeln. Ks lässt

sich nämlich kaum ein Unterschied machen zynischen ihm und dem
caudalis inferior; nur gibt er eine Sehne von den untern Lendenv^ir-

beln an die eminentia peclinca ab. Das schwankende Vorkommen
des psoas minor beim Menschen haben Theila und Andere bemerkt.

Hallett') fuhrt das Verhältniss von 61 :5i, des Vorkommens zum Feh-

len an. Interessant ist eine von Theüe mitgelheille Abv^eichung, wo
die Kndsehne sich in zwei spaltet, deren eine an das Promonlorium

ging, während die andere sich an den Darmbeinrand der obern Becken-

Uflbung setzte. Bei den Säugethieren findet er sieb nach Slannius be-

sonders stark entwickelt bei einigen springenden Arten, wie Hasen,

füinguruh <;lc. '); ebenso schreibt ihn Cuvier den meisten Säugethieren

(mit Ausnahme der Hatte) zu. Mecliel führt noch einen zum psoas

minor gehörigen Muskel bei der Hyäne an, der von den Querfortsätzen

des dritten und vierten Lendenwirbels zu den Körpern des ersten

'itiil zweiten Lenden- und der zwei letzten Brustwirbel geht, und den
i dem tongus colli vergleicht. Der psoas minor fehlt den Vögeln

und .\mphibien (der ])Soas major wird bei letzteren von Cuvier und

') Bc«(liriclicn doch niclil licnaniit von Sliiiinluii a. a. 0. p. 35.

'i Kdiolj. joiirn July 1849, ausgezogen in Schmldfi .Jahrb. 18K0 DJ. 117, p. 278
') Lclirb. |>. 382.
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Meckel erwähni). Die Fasern des psoas minor geben bei den Thieren,

wo or besomJers stark enlwickolt. ist von den Körpern der Wirbel zu

den Wurzeln der Querfortsätze.

Fragen wir nun uaclj der Bedeutung der einzelnen Muskeln, so

wird die leicht zu erwartende Antwort, das quadratus lumboruin,

psoas minor, iscbio-, pubococcygeus ebensowol zur Bauchhiilfte der

Seitenrumpfmuskcln gehörend, wie der longissiinus und lumbocostalis

inferior, der longus colli und die scaleni, sich durch Betrachtung der

knöchernen Tlieile, an die sich diese Muskeln setzen, noch bestätigen

lassen.

Betrachten wir zunächst den Schwanzihcil der Wirbelsäule bei

Cetiiceen oder Saui'iern, so sehen wir an der obem Fläche der Wir-

belkörper zwei Platten sich zur Bildung des Kanals ftU' die Nerven-

centren vereinigen, meist mit dazu tretendem oberem Dorn als Schluss-

slück. Ebenso bilden zwei Platten an der untern Seile der Wirbel-

körper den Kanal für die Centren des Blutsystems, zuweilen ebenfalls

mit hinzutretendem unterem Dorn als SchlussslUck. Zu beiden Seilen

der Wirbelkörper tritt ein lauger Querfortsatz auf, der, in die Miiskel-

massc hineinragend , dieselbe in eine untere und obere Hälfte ablheilt.

Muskeln von den oberen Wirbelbögen (Neurapophy sen) zur oberen Fläche

des Querl'o: tsatzes entsprechen daher genau Muskeln von den unteren

Bögen (Hiiniapophysen) zur unteren Fläche des Querfortsiilzes, Muskeln

vom unteren Dorn zu den Bögen oder Querfortsätzen den Muskeln vom
oberen Dorn ebendahin. Macht man einen senkrechten Durchschnitt

durch den Schwanz eines Delphins oder Krokodils, so sieht nuiu genau

obere und untere Hälfte der Bumpfmiiskeln sich entsprechen. Kommt
man bei Fischen in die Nähe der Eingeweidehöhle, so sieht man die

Muskonnasseu in derselben Anordnung über die an dieser Stelle neu

auftretenden knöchernen Elemente hinweggehen. Bei höheren Wirbel-

thieren dagegen tritt eine Veränderung ein, insofern die untern Bogen-

theile von den Kreuzbeinwirbeln zuweilen schon von den ersten Schwanz-

wirbeln an, wegzufallen scheinen und die auf das Kreuzbein folgenden

Lendenwirbel gar keine unleren Anhänge besitzen. Wie \erhäll es sich

nun hier mit den Muskeln? Wir sehen den caudalis inferior an der

inneren Fläche der Kieuzbeinwirbel in das Becken und weiter geben,

während bei den, mit einem vollständigen Becken versehenen Säuge-

thiereu Muskeln von hinten an das es ilium, os ischii und os pubis

treieu und ebenso nach vorn Muskeln vom os ilium und os pubis ent-

springen, die bis in die Bmsthöhle ragen. Bei den Celaceen reichen

die Muskeln ohne diese Unterbrechung erlitten zu haben, ebenfalls bis

iu die Brusthöhle und es findet sich hier nur ein sich an das rudi-

mentäre OS ischium befestigende ischiococcygeus.

Betrachten wir die einzelnen Muskeln genauer, um zu erfahren.

j
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welche- Portionen die ünterlirecliung erleiden, so sehen wir nur die

Thoile ununlorhrochen bis zum Lomlenlheil reichen, die an die Wur-

zeln der born- und OuerforlsäUc sich befestigen, wahrend die Por-

tiooeo scheinbar unierbrochen werden, weiclie an die Spitzen der

Querfortsiilzc und an die Wirbeibögen gingen. Während wir den lon-

gissimus supcrior ungestürt Über die hintere Fläche des Kreuzbeins

vom HUcken aus auf den Schwanz oder umgekehrt verfolgen können,

sehen wir den lumboeostalis nii;ht allein von den Kippen am RUcLen-

theil auf die Querfoitsälze der Lendenwirbel tibergehen, sondern der-

selbe hört sogar scheinbar am Becken ganz auf. Auf dieselbe Weise

köonen wir den „transversarius superinr" des Schwanzes von Quer-

forlsalz zu Querfortsatz verfolgen, bis wir ihn am Bocken endigen sehen.

I.<<t es nun erlaubt, die Ansätze homologer Muskeln als für die

Deutung der knöchernen Thcile mausgebeiul zu betrachten, so kom-

men wir zunächst zu dem Kesullate, dass das os ilium einem Quer-

fortsaize oder einer Kippe (lumboeostalis), das os ischiuni und os

pubis (psoas minor, pubococcygeus) einem unteren Bogenscbenkei

gleiflüjedeutend anzusehen ist. Uebereinslimmend hiermit nennt auch

Owen da'^ ns ilium die Pleurapophyse, das os pubis die lläniapophyse

des Beckemvirbels. Den transversarius inferior .sahen wir z. B. beim

Couguar von den Querfortsätzen der Schwanzwirbel auf die innere

Fläche des os ilium, von da wieder auf die Querforlsätze der Lenden-

wirbel (als quadralus lumboruni) übergehen. Der pubococcygeus tritt

von der Seite der Schwanzbämapophjsen al.s gesonderte Portion des

caudalis inferior zum os |)ubis, ebenso wie der psoas minor (s. o.)

von oben her als ein besonderer Theil desselben Muskels eine Sehne

an denselben Knochen abgibt. Da.ss die langen Querfortsätze der Len-

denwirbel die Kippencicmeotc in sich enthalten, hat schon J. 3JüUer

nachgewiesen, und man. gelangt zu derselben Ansicht, wenn man bei

vorurilieilsfreier Belraclituiig des Skelets eines Tapirs oder Khinoceros

den ersten Lendenwirbel mit dem letzten Kllckenuirbel vergleicht. Dass

also der lumboeostalis von den freien Pleurapophyscn der UUckenvvir-

bel auf die dieselben enthalteuden Querforlsätze der Lendenwirbel über-

geht, ist erklärlieh; ebenso aber auch, dass er vom os ilium entspringt.

Da»8 dies os ilium wirklich die Pleurapophyse eines Wirbels sei, geht

au« den Uutersucliungen fhven's auf's schonslc hervor, und ich brauche
hier nur auf seine DarslcUung des Beckens von Menopoma und des

SirausHcs zu verweisen '). Man braucht auch nui- das Bocken eines

i'rol«us *) oder selbst eines unserer Salamander zu betrachten , um die

'; Od Iho Archctypr nnd Iho flomolonic» of llic Vericbralc Skcletoii. London
»848. p. 196, oder in: on lh(; naiure of liinbs. Lnndnn 4819. p. 61 cl 14.

Uren liilil eine l).ii»lcllun|? de» llockenwirliels vom l'rolous auf der beiden
der eben anKffiiliricn Werke lieigi'fUgtCD Taf. II (Tat. I.) Fig. 10.
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Bedeutung des Darmbeins als Plourapophyse des ersten Sacral- oder
Beckrnwirbels beststigt zu sehen.

Haben wir nun die Bedeutung der dem Schwänze näher liegenden

Segmente des Muslcelsystems zu bestimmen vermocht , otme die homo-
logen Verhallnisse bei niederen Thieren in den Kreis der Vcrgleichung

ziehen zu müssen, so kiinnen wir nicht umhin, dies zu thun, wenn
wir au eine Erklärung der bis in die Brustiiiihle reichenden Theile der
Bauchhäifle der Seitenrumpfmuskeln gehen wollen. Es mag allerdinv:s

auf den ersten Blick auffallend erscheinen, dass das System der Sei-

tenrurapfnmskchi , welches sich noch bei den Proleideen als die Bauch-

höhle umgebend zeigt, sich in die Bauchhöhle zurückzieht; da es aber,

wie J. Müller bewiesen hat, ein Charakter der höheren luflathmcuden

Wirbellhiere ist, dass sie die Bauchhälfte der Seitenrumpfmuskeln am
Rumpfe verlieren, so müssen wir, um die etwaig vorhandenen Rudi-

mente dieser Bauchhäifte auch bei den höheren Classen der Vertebra-

tcn nachzuweisen , von dem ursprünglichen Lageruugsverhällniss der

einzelnen Muskelsysteme (Intercostalmuskeln, Seitenbauchnmskeln , Sei-

tenrumpfmuskeln), wie sie z.B. bei 'den Fischen vorkommen, absehen

und uns vorzüglich an die Theile des Knochensysteras halteU; welche als

Ansalzpunkte für die einzelnen Muskeln dienen. Ich glaube daher

nicht, dass Stannäis Recht hat, wenn er aus seiner so trefflichen Ana-

lyse der Rumpfmuskeln bei den Cetaceen den Schluss zieht, es sei

wenig statthaft, mit Owen Sternum und Rippen oder Slernocostal-

knochen bei den höheren Wirbelthieren als Repräsentanten der unteren

Bogenschenkel (H/imapophysen) der Wirbel zu betrachten'). Sobald

nämlich die einzelnen Segmente (Myocommata) der Seitenmuskeln der

niederen Wirbellhierclassen zur Bildung von Längsmuskeln verschmcl

zen, treten auch die knöchernen Ansatzpunkte derselben schärfer her

vor. Während wir daher berechtigt waren, in der nahe bei der

Mittellinie des Bauches gelegenen Abtheiluug der Seitenrauskelsegmente,

welche sich beim Proteus an das os iiiuui befestigte, ein Homologon

der von Pleurapophyse zu Plourapophyse gehenden Portion des qua-

dratus lumborum höherer WirbeUhiure zu sehen, dürfen wir bei gleich-

zeitigem Verschwinden der Bauchhämapophyscn mit der Bauchhäifte der

Seitenrumpfmuskeln nicht erwarten , das rudimentäre obere Ende die-

ser unteren Muskelmasse an die nächsten vollständig vorhandenen Ha

mapophyseu (Bippenknorpel oder Sternocostalknochen) sich befestigen

zu sehen, sondern die einzelnen LängsmuskelbUndel werden sich bei

der gleichzeitig auftretenden locomotorischen Bedeutung des Schwanzes

an die festere Stützpunkte darbietenden Wirbelköiper und ihre Fort-

sätze hellen. Dieser Fall tritt in einem noch erhöhten Grade bei den

') Lehib. p. 378.
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Ophidiern ein, wo die einzeluen Segmente sich scharf gesondert an die

innere Fläche der zu Gehwerkzeugen vorwandelten Rippen befestigen.

Dasselbe gilt wol ebenfalls für die Crocodile mit verknöcherten Uauch-

hamapophysen. Was besonders die Cetaceen anlangt, so wurde hier

ein liebergang der den mächtigen Schwan/, bowogomlpii Muskeln von

den Schwanzhämapophysen auf die ihnen homologen Rippenknorpel um
80 weniger statthaft sein, als dadurch nicht allein die Bauchhöhle un-

gebührlich verengt, sondern auch der Mechanismus des Athmens, so-

wie der des Schwimniens behindert wUrde. Dass überhaupt das „Ver-

schwinden der Bauchluilfte der Seiteiimuskeln'' nicht so gemeint ist,

als schwände jede zu diesem Systeme gehörige Faser, versteht sich

wol von selbst.

Ich halle demnach den quadratus lumborum und den Niederzieher

des Schwanzes fUr homologe Theile und glaube in den zwei inneren

Portionen desselben die Theile des Longissiiuus zu erkennen, während

die dritte äussere Portion den unteren Lumbocostaiis darstellte. Die

vordere Seite der Wirbelsäule höherer Wirbellhiere besitzt ausser den

in diesem Aufsalz speciellcr besprochenen mehrere zur untern IJalfte

gehörige Muskeln. Ich erwähnte oben die Scaleni nebst dem longus

colli. / Müller, der seine Untersuchungen nur auf die Rückenhälfte

beschränkte, erwähnt schon, dass die recti capitis laterales die letzten

'inlertransversarii seien.

Die recti capitis antici sind morphologisch nur als eine Forl-

setzung des longus colli zu betrachten. Dieser letztere selbst gehört

offenbar zu der unteren Hälfte der Seitenrunipfmuskelu, was noch da-

durch bestätigt wird, dass er nicht an die den Lenden- oder Schvvanz-

querforlsälzen homolugen hinleren Querforlsälze der Halswirbel sich

befestigt, sondern an die vordem, die Parapophysen, welche, wie

Owen gezeigt hal, bei den Säugethieren nur auf die Hals- und vor-

dersten Brustwinkel beschränkt bleiben , während sie bei den Fischen

häufig ganz allein den unteren Wirbclkanal bilden. Wie sich nach dem
Schw anzende hin die Wirbel ausserordentlich vereinfachen uftd fasl auf

die Wirbeiklirpor reducirt werden, und denigeniäss die an den letzten

Schwanzwirbeln sehnig entspringenden Muskeln unschwer zu deuten

sind, so erleidet auch das vordere Knde der Wirbelsäule eine eigen-

IhUniliche Müilificalion, welche für das Muskelsystem van um so grösse-

rer Bedeutung ist, als die den Schädel zusammensetzenden Wirbel

unbeweglich mit einander verbunden sind und nur in ihren unteren

Bogentlicilen Beweglichkeil und desshalb auch Muskeln besitzen. Die

Homologien der Zungenbein- und Ilnterkiefermuskeln festzustellen, soll

der (iegenstami eines etwainen spätem Beitrags sein.

Wenn iih in vorliegenden Betrachtunp^en bei der Deutung eines

nicht unwichtigen Theiles des Muskeisvstems vielleicht d<'r Wahrheil
Xriucnr. r. wlsioniclL ZooIorI«. III. Bd. | h

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



256

näher gekommen sein sollte, als Dumcril, der im quadralus lumborum

das Analogon des trachelomastoideus , der scatoni und inleiiransvorsarii

sah, nnd ihn, wie er sagt, „daher" für einen Intercoslalmuskel hält'),

SO glaube ich dies nicht mir zurechnen zu dürfen, sondern den Forl-

scliriUen in Rinor wlEBonscIiafHichcu Bearbeitung der vergleichenden

Knoclienlchre, die wir besonders in der neuern Zeit den ausgezeich-

neten Untersuchungen Johannes Müller's und Richard Owciis verdanken.

Leipzig, im Juli ISol.

') a. a. 0. p. )H, in der Ucbcrselzung p. 482.
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